


I eins, zwei, drei - so einfach sind die Schläge 

Wer in der Praxis mit Badmintonspielern arbeitet, der weiß, dass kurze prägnante 
Rückmeldungen notwendig und effektiv sind. Die vorhandenen Begriffe der 
Bewegungslehre zur allgemeinen Schlagstruktur wie z.B. ,Ausholphasenendstellung" 
sind im Trainingsalltag nicht so gut einzusetzen. Unser Versuch einer verkürzten, co- 
dierten Beschreibung des Schlagverlaufes im Leistungstraining erbrachte eine gute 
Praktikabilität: 

NULL 

EINS 

DREl 

Nullstellung 
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Diese einfachen Begriffe könnten in mehrerlei Hinsicht helfen: 

a) Weiterentwicklung einer einheltllchen, eit~fachen und, praxisorieritlerten 
Sprachtegelung in der Schlagbeschreibung im deutschen Badminton 

b) Vereinfachte Strukturierung der Bewegungsabläufe 

C] I d e ~ t i r r h  BqfTf& in Theorie und Ptt is .  



Wir wollen die sechs Griffe aufBildern zeigen, die aus unserer Sicht als Minimum Für 
Spiel aufhohem Niveau benötigt werden: 

V-Griff und Daumengriff 

Fotos oben links /Mitte 

V-Griff, in der Literatur „Universalgriff' genannt 
(links mit, rechts ohne Schläger). 
Einsatzgebiet : Vh-Rotationsschläge; mit Verdrehungen 
undIoder veränderter Handgelenksstellung auch Vh- 
Extensionsschläge 

Foto C _ - . .  rechts 
Daumengriff für die meisten 
Rückhand Schläge (vor der 
Körperachse; siehe auch fol- 
gende Fotos) 

Situationsabhängige Rückhandgriffe 

Die Bilder zeigen drei unterschiedliche Situationen eines ~ückhand-Überhand-schlages mit den entspre- 
chenden Griffhaltungen (drittesBild auf Seite 91): 

Foto unten links: Ellbogen und Hand sind neben der Körperachse, Treffpunkt wird neben dem Körper sein. 
Normaler Daumengiff. 
Foto unten rechts: Treffpunkt leicht hinter der Körperachse. Griff etwasverdreht. Daumen wandertvon der 
breiten Griffseite in Richtung schmale GnfFseite. 



Rushgriff und Powergriff 

Foto unten links: 

Rushgriff 
Rushgriff für Handflächenschläge aus dem 
Mittel- undvorderfeld. 

h t o  o k n  Iin?$s: Treffpunkt weit hinter Körperachse. Noch 
weitere Verdrehung bis fast in einen Rushgriff zum 
Schlagen der Rh! 

Foto unten rechts: 

Powergriff 
Powergriff für harte Rotationsschläge 
(Daumenführung) mit 90" Winkel Unterarm- 
Schlägerschaft. 



Soezifische Schlaobeweaungs 

Langgriff 

Welchen Schlag zeigt Nicol Pitro? Der Ausschwung deutet auf einen Rotationsschlag (Smash oder Clear) 
hin. Deutlich zu sehen der Langgi-iff (Foto oben links). Foto oben rechts zeigt den Langgriffim Detailfoto. 
Die Kleinfingerkante schließt mit Griffende ab. 

Foto unten links: Juliane Schenk nach Ablegen aus dem Mittelfeld mit Daumengriff und Kurzgriff. 
Foto unten rechts (Detailbild]: Das Gnffende schaut sichtbar heraus. Daumen und Zeigefinger liegen kurz 
unterhalbder oberen Griffkappe. 



nzip der verkürzten Schleifenbewegung unter Zeitdruck 

Der gegebene Zeitrahmen bestimmt die Länge/Kürze der möglichen Schleifen- 
bewegung. Während bei einem großen Zeitrahmen ein langer Beschleunigungsweg 
gewählt werden kann, muß die Schleifenbewegung bei einem kleinen Zeitrahmen 
verkürzt werden. Die Schleifenbewegung entsteht aus der flüssigen Verbindung von 
EINS und ZWEI. 

DasPrinzip der optimal verkürzten Schleifenbewegung unter Zeitdruckleitet sich aus 
dem Biomechanischen Prinzip des optimalen Beschleunigungsweges nach 
BOECKH-BEHRENS ( 1  983) ab. 

No Speedlimit - die kurze Schleife macht's möglich 
Nicht nur auf dem Top-Level ist die Fluggeschwindigkeit der Shuttlecocks (zu 
deutsch: Federbälle) in vielen Spielsituationen extrem hoch. Lange Schleifen sind in 
diesen Situationen häufig nicht mehr zu realisieren, da man naturgemäß relativ viel 
Zeit für ihre Ausführung benötigt und das Timing für den optimalen Treffpunkt 
problematisch wird. Wie sieht denn die kurze Schleife aus? Hier gibt es verschiedene 
Formen zu sehen : 

1 )  Aus der NULL wird der Ellbogen nach vorne beschleunigt, der Unterarm macht 
eine einleitende Supination. Dabei fällt der Schlägerkopf im lockeren Griff der 
Finger nach hinten, ungefär auf Nackenhöhe. Die kurze Schleife wird also auf 
kleinerem Raum ausgeführt als die lange Schleife, bei der durch die Beschleuni- 
gung des Ellbogens nach vorne / oben der Schlägerkopf bis Gesäßhöhe nach 
hinten /unten fällt. Auf die beschriebene ElNS folgt eine Ellbogenstreck- 
bewegung mit mehr oder weniger Unterarmrotation (Pronation) und Zufassen 
der Finger. 

2) Die kilrzeste Form beim Einsatz der Daumenführung (Ratation) sieht bei einem 
Varhandachlsig folgendermaßen aus: Avs der NULL besteht die Einleitende 
ElNS aus einer 90" Zupinatian des Unterarmes (=Auswiirtsdrehung), die ZWEl 
dann aus einer 90d Fronation [=Einw%rtsdrehung) und die DREl aus einem 
90" Ausschwingen + 90" Zunickfedern (in die u~pningl iche NULL]. DerEllbogen 
wird fast gar nichtwn der Stelle bewegt! 
üei einem ROckhandschlag gilt das gleiche, aber natürlich umgekehrt, Diese Form 
kann von Männern sehr gut umgesetzt warden, zeigte aber bei Kindern und 
sogar Frauen der Nationalmannschaft Beschleunigungs- und tControllp~obleme 
(Au4sagr : ,Kein Feeling wohin der Ball fliegt"]. 



I Bewegungsbeschreibung 

Die wichtigsten Flugkurven 

Hinterfeld Überkopf I-hand 

1 = Verteidigungsclear 
2 = Standardclear 
3 = Angriffsclear 
4 = Smash 
5 = Halfsmash /Langer Drop 
6 = KurzerDrop 

Mittelfeld Seithand 

1 = Drive 
2 = Schieben 
3 = Drop 

1 = Lob (Uh Clearvom Netz) 
2 = Swip 
3 = Töten amNetz  
4 = StoplNetzdrop 

VordaTe1 d Um terh and 



Die TreMbereiche 

Vorhand-Treffbereiche (Vh) 

Überkopf 
(Vh Ük) 

Rückhand-Treffbereiche (Rh) 



II. ilie der Extensions-Schläge 

1 Handflächenschläge (Vorhand-Extensions-Schläge) 

i . 1  Vorhand Überkopf ~ a n ~ s a m e r  (kurzer) Drop aus dem Hinterfeld 

HAND /ARM : 

Loekerer Rush- oder V-Griff und 

K ~ R P E R  I B 

Hüfte und' k gleichzeitig mit 
Ambewegung 90" zurtkknehmen- 
Brlastung auf re. Bein 

'lookerss Handgelenk = Handgelenk befindet sich in Norrnal- 
pasitisn, nicht wkb (Palmarfloxion) und nicht fest 
IP~~pi)Iflemo~l. 

Lockerer Rush-oder V-Griff und 

Rechte Hüftewird nachvorne geschoben 
-> dadurch entsteht sog. „Bogen- 
spannung" 

In den Bewegungsbeschmbungen fiir Uberkopkhläge sind lan 
ge lishieifen beschrieben. Unter Zaitdmck entsprechende 
Verkurzungen (sieheseite 95 1961. 



HAND / ARM : 

- Stark gebremste Einwartsdrehung des 

Linker k m  nach untenlhinten gefuhrt 
(Gegenbewegung; Unterstutzung der 
Korpenotation) 

WI~RPER / %!NE : 

Eflbou~nstreckbeweouna wird in 

- Körperrotation nach vorne 
Belastung auf li. Bein 



1.2 Vorhand Überkopf schneller (langer) Drop aus dem Hinterfeld 

identische Struktur wie Vorhand Überkopf 
Langsamer Drop bis auf : 

immt imvergleich zum 

[vgl. 3.1.4) 

Treffpunkt (ZWEI) Schneller 
(langer Drop 

Schläger wird nach Treffen des Balles 
ln Bewegungsrichtun führt und anschlie- 
@end in eine offensive shaltung gebracht 

Ausschwung (DREl) Schneller 
[langer] Drap 



I Bewegungsbeschreibun 

B milie der Rotationsschläge 

Damenschläge (Vorhand- und Rückhandrotationsschläge) 

1.1 Vorhand Überkopf ~ m a s h  aus dem Hinterfeld 

HAWIPXIIW: 

- Hand auf Ktririhöhe in Position der Ball- 

- 
wegung 90" zunjckdrehen 
Belastung auf re. Bein 

t hinter dem Körper 

Iorkerm Gt i f f  und lockeres Handgelenk 
„fälltu der Schlärrer nach hinten / unten) 

- Rechte Hüftewird nach vorne geschoben 
-> dadurch entsteht sog. .Bogenspan- 
nung" 
Belastung +/- aufbeiden Beinen 



Rew egungsbeschreibung C\I 

HAND / ARM : 

der Körperrotation] 

Körperrotation' nach vorne 
Belastung +I- auf li. Bein 

'Vor allem bei beidbe~nigen SprungsmaZh, aber 
auch ausSlcrnmsrhritr und Unispruiiy. ist niitllcr- 
weile weniuer K6menotationzu ,cheii.dahir eine 
stärkere Flexion des Oberkorpers (ahnlich dem 
Schmettemhlag beim V~ltcybnll) 

HAND / ARM : 

Unterarmes wird 

Oberkörper fast frontal zum Netz (rechte 
Schulter +I- leicht vor) 
Beide Beine fast nebeneinander 



1.2. Vorhand Überkopf ~ l e a r  aus dem Hinterfeld 

ldentische Struktur wieVorhand Überkopf ~ m a s h  
bis auf : 

hinter der Hand 

Treffpunkt (ZWEI) --.,I 

Vorhand Überkopf ~ l e a r  

Situationsangepasste Bereitschaftsstellung 
Nach Clear nicht zwingend offensive Bereitschaft, 
sondern situationsangepasst (offensiv/neutral/defensiv) 

stellungnach Clear 
Neutrale Bereitschafts- 

m m 
,ffensive Bereitschafts. 
stellung nach Smash 



Bewegungsbeschreibung 

1.8. Vorhand Unterhand Hoher LoblUnterhand Clear im Vorderfeld bei tiefem 
Treffpunkt 

ldentische Struktur wieVorhand Seithand Clear bis auf : 

Treffpunkt +I- knaep ü b t ~ ~ o d e n ,  so dass Schläger- 
kopf in der NULL U der d6fHand ist, d.h. es liegt eine 
starke Ulnaabdukti k a $ a n d g e l e n k  vor 

Das?ffzige Ziel des ~ c h l i d ~ e s  ist die 
desha lange B b mogli- und no 
zu spglen. 



Bewequnqsbeschreibuna I4 

1.9. Vorhand Unterhand Hoher Aufschlag 

Siehe Vorhand Unterhand Hoher Lob bei tiefem Treffpunkt (1.8) - bis auf Beine. 
Bilder statt Worte !! 




